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68 Des Meeres und der Liebe Wellen .

(Sich der rechten Seite r
Was ſchafft ihr dort ? Ward euch denn nicht geboten ,
Zu bleiben heute nacht dem Meere fern
In eurer Hütten feſtverſchl oſſnen Räun en ? Gurückkommend . )
Sie meinen , es gibt Stum . Nun ter , waltet !

Gum Turm emporb
Die Lampe wird bewegt . Er ſelbſt ! — Unſelig Mädchen ,
Erwacht ſie ? Nein . So warnet dich kein Traum ?
( Hero macht aufatmend eine Be
Das Haupt gleitet aus d e
arme, indes derunte
Mich ſchaudert .

und ſinkt dann tiefer in Schlaf.
en Hand und ruht auf dem Ober⸗

f hinabhängt . Es iſt dunkel geworden. )
Hätt ' ich mein Oberkleid !

Der Prieſter kommt zurück.

Prieſter . Wer ſpricht ? Biſt du ' s ? — Komm mit ! Es

ſinkt die Nacht
Und brütet über ungeſchehne Dinge . (Zu Hero hintretend . )
Nun , Himmliſche , nun waltet eures Amts !

Die Schuldigen hält Meer und Schlaf gebunden ;
Und ſo iſt eures PrieſtersWerk vollbracht .
Das Holz zgeſchichtet und das Beil gezückt,
Wend ' ich mich ab. Trefft , Götter , ſelbſt das Opfer !

Indem er ſich zum Fortgehen wendet, fällt der Vorhang . )

—92 IJ .
Fünfter Außug .

Platz vor Heros Turm , wie zum Schluß des vorigen Auf⸗
zuges .

Es iſt Morgen .

Beim Aufziehen des Vorhanges ſteht Hero in der Mitte der Bühne,
den herabgeſunkenen Kopf in die Hand geſtützt, vor ſich hinſtarrend .

Janthe kommt.

Janthe .Stehſt du noch immer da, gleich unbewegt ,
Und ſtarrſt auf einen Punkt ? Komm mit ins Wäldchen !
Die Luft hat ausgetobt , die See geht ruhig .
Doch hörteſt du den Aufruhr heute nacht ?

Hero. Ob ich gehört ?
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es Meeres und der Liebe Wellen . 69

ten, Du warſt ſo lang hier außen

endlich hört ' ich Tritte über mir ;
e kein Licht aus deiner Kammer .

Kein Licht ! kein Licht !

nthe. Dich martert ein Geb
1du ' s vertrauteſt , leichter trügeſt du' s .

Errietſt du' s etwa ſchon und fragſt mich doch ?

93
— wachen hier , doch ſchlief ich ein.

1Nacht , da weckte mich der Sturm ;
es um mich 0 verlöſcht die Lampe .

ind nicht Troſt und Hilfe .
and mich der Tag . —

om
Haarm

Klog ich hinan.
8

Lautjammernd , auf den
Und doch, und dennoch —

Janthe. Arme Freundin !
Hero. Arm ?

Und dennoch ! Sieh ! Die Götter ſind ſo gut !
Ich ſchlief kaum

ein, da löſchten ſie das Licht.

fc
5

Beim erſten Strahl des Tags hab ' ich' s beſehn ,
571 Mit heißem, trocknem Aug ' durchforſcht die Lampe :4 dos Ondertteil des Oles war verrbrannt ,

cht nur kaum geſchwärzt . Klar war es, klar :
Kaum ſchlief ie verlöſchte ſchon das Licht.
Die Götter ſind ſo gut ! Geſchah es ſpäter ,

( von ihr wegtretend , vor ſich hin)
So gab der Freund ſich hin dem wilden Meer ,
Der Sturm ereilte ihn , und er war tot .

en Auf⸗ So aber blieb er heim / gelockt von keinem Zeichen ,
Und iſt gerettet, lebtl

Janthe . Du ſcheinſt ſo ſicher .
Hero. Ich bin es, denn ich bin . Die Götter ſind ſo gut !

Und waswir fehlten , ob wir uns verſehn ,
Sie löſchen es mit feuchtem Finger aus

ng. )

9
Und wehren dem

1115
n ſeine Freude .

zäldchen ! Ich aber will , 0 jetzt als künft ' ge Zeit ,
Auch ihnen kindlich Hantber ſein dafür ,
Und manches , was nicht recht vielleicht und gut

Und ihnen nicht genehm , es ſei verbeſſert ,
Zum mindeſten entſchieden ; denn die Götter



Sie ſind dem ſchiednen hold .
Nun aber , Mädchen , tritt dort an die Anfurt !
Sieh , ob dein Aug ' die Küſte mir erreicdtDas ſel ' ge Jenſeits , wo — ſchau ' gen Abydos !
Ich hab ' s aus meinem Turm nur erſt verſucht ,
Doch lagen Nebel drauf . Nun iſt ' s wohl hell .
Willſt du ? ie ſetzt ſich.)

Janthe (nach dem Hintergrunde gehend) .
Doch ſieh ! Es brach der Sturm den Strauch ,

Der dort am Fuße wächſt des Turms , und liegen
Verwehren ſeine Zweige mir den Tritt .

A5 75
die Zweige nur ! Biſt du ſo träg ?

Noch Tropfen hängen dran .
( Mit demFuße am Boden hinſtreiſend . )

111 Tang und Meergras
Ei, Muſcheln, buntes Spielzeug !

ie Trümmer eines Zorns
Hierher zu ſtreun . Das Ende eines Tuchs !
Es iſt ſo ſchwer . Ein Laſtendes von rückwärts
Hält es am Boden

feſt, —Fürwahr , ein Schleier !
Faſt gleicht es jenen , die du ſelber trägſt ;
Zu Schleifen eingebunden beide Enden ,
Nach Wimpelart . Sieh zu! vielleicht erkennſt du' s .

Doch iſt es feucht , ſonſt würf ' ich dir ' s als Ball .

Hero. Laß das Getändel , laß ! Erheb die Zweige .
Janthe . Sie ſind ſo ſchwer . O weh, mein gutes Kleid !

n, denk' ich, halt ' 09 ſie. Ei ja ! ſie weichen .
itt ſelber nur herzu . Ich halte . Schau ' !

(Ste hat die auf den Boden herabhängenden Zweige zuſammengefaßt
und emporgehoben. Leander liegt tot auf der Anfurt . )

Hero (aufſtehend ) .
Ich komme denn . Ein Mann ! — Leander ! — Weh' !

(Nach vorn 1 5 *
Betrogne und Betrüger meine Augen !
Iſt ' s wirklich ? wahr ?

Janthe (bie mit Mühe über die Zweige nach rückwärts gebllckt)
O mitleidvolle Götter !
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trauch ,

eergras
eugl

Kleid !

engefaßt
ö

ckt)

Lufftꝰ

90ßlos die Zweige , laß !

Janthe läßt die Zweige fall die Leiche iſt bed

entgegen und bemüht , ihm die Ausſicht nach
Mein Oheim , du ?

früh im Freien ? Doch der Tag iſi ſchön .
Vir wollten eben beide —freudig —froh —

( Sie ſinkt, von Janthen unter „zu Boden. )

prieſter . Was war , was iſt geſchehn?
Jantht (mit Hero beſchäftigt , nach dem Strauche

O, H

kt. Hero, dem Prieſte
ckwärts zu benehmen. )

zeigend).
r mein Herr

Schnelli Es geſchieht . )
Gerechte Götter !

Ihr nahmt ihn an. Er fiel von eurer Hand !

Janthe (noch immer die Zweige haltend ) .
Erbarmt ſich

niemand ? Nirgends Beiſtand , Hilfe ?

Prieſter . Laß das und kom ( Indemer ſie anfaßt . )
Hörſt du ? und ſchweigl Entf

Ein einzig Wort von dem, was du vernahmſt —

ich von ihr entfernend , laut . )

Ein Fremder iſt der Mann , ein Unbekannter ,

Den aus das Meer an dieſe Küſte warfl
Und jene Prieſtrin ſank bei ſeiner Leiche,
Weil es ein Menſch , und weil ein Menſch erblich .

prieſter . Erheb die Zweige !

ge⸗Der Tempelhüter und mehrere Diener ſind von der rechten Seite0
1

0
ommen.

Am Strande liegt ein Toter . Geht , erhebt ihn ,

Daß ſeine Freunde kommen und ihn ſehn .

( Diener gehen auf den Strauch zu. )

Nicht hier . Den Turm herum . Rechts an der Anfurt .

( Diener auf ber linken Seite ab. In der Folge ſieht man durch die

Blätter Anzeichen ihrer Beſchäftigung . Endlich wird der Strauch empor⸗
gehoben und befeſtigt ; wo dann der Platz leer erſcheint. )

Tempelhüter elſe
So iſt ' s denn —

Prieſter . Schweigl



72 Des Meeres und der Li de Wellen

Tempelhüter . Nur , Herr , um dir zu melden :
Der ältre jener beiden Jünglinge ,
Die du wohl kennſt , wir fanden ihn am Strand ,
Troſtloſen Jammers , ſuchend ſeinen Freund .
Die Diener halten ihn .

Prieſter . Führt ihn herbei .
Hat er die Freiheit gleich verwirkt und mehr ,
Sei ' s ihm erlaſſen , bringt er jenen heim .

( Tempelhüter nach der rechte i

Gu Hero, die ſich mit Janthens Hilfe auf

Hero !
Hero. Wer ruft ?
Prieſter . Ich bin ' s . Du höre mich !
Hero (ſcheu nach rückwärts blickend, zu Janthe ) .

Wo iſt er hin ? Janthe , wo ?
Janthe . O mir !
Prieſter . Da ' s nun geſchehn —
Hero. Geſchehen ? Nein !
Prieſter . Es iſtl

Die Götter laut das blut ' ge Zeugnis gaben ,
Wie ſehr ſie zürnen und wie groß dein Fehl ,
So laß in Demut uns die Strafe nehmen ;
Das Heiligtum , es teile nicht die Makel , UndUnd ew' ges Schweigen decke, was geſchehn . Doc

Hero. Verſchweigen ich, mein Glück und mein Verderben , Von
Und frevelnd unter Frevlern mich ergehn ?
Ausſchreien will ich' s durch die weite Welt,
Was ich erlitt , was ich befaß , verloren , Bis
Was mir geſchehn und wie ſie mich betrübt . So
Verwünſchen dich, daß es die Winde hören SoUnd hin es tragen vor der Götter Thron .
Du warſt ' s , du legteſt tückiſch ihm das Netz, 6
Ich zog es zu, und da war er verloren ! Es
Wo brachtet ihr ihn hin ? —ich will zu ihm ! Seit
Der Tempelhüter und mehrere Diener führen Naukleros herbei. Der SeitWächter geht gleich darauf nach der linken Seite ab. Sein
Ha, du, o Jüngling ! Suchſt du deinen Freund ? Des
Dort lag er, tot ! Sie tragen ihn von dannen . Da
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De derMeeres und iebe Wellen .

Raukleros . O Schmerzl
Hero. Ringſt du die Hände , da ' s zu ſpät ?

Du ſtaunſt ? Du klagſt ? Ja, läſſ' ger Freund !
Er gab ſich hin dem wildbewe Meer ,
Beſchützt von keinem Helfer , keinem Gott ,
Und tot fand ich ihn dort am Strande liegen .
Und fragſt du, wer ' s getan ? Sieh ! Dieſer hier ,
Und ich, die Prieſterin , die Jungfrau — So ? —
Menanders Hero , ich, wir beide taten ' s .
Mit ſchlauen Künſten ließ er mich nicht ruhn
Verſagte mir Beſinnen und Erholung ;
Ich aber trat in Bund mit ihm und ſchlief .
Da kam der Sturm , die Lampe löſcht ' er aus ,
Das Meer erregt ' er wild in ſeinen Tiefen ,
Da jener ſchwamm , von keinem Licht geleitet :

ie ſchwarzen Wolken hingen in die See ,
as Meer erklomm , des Schadens froh , die Wolken ,

Die Sterne löſchten aus , ringsum die Nacht .
Und jener dort , der Schwimmer ſel ' ger Liebe,
Nicht Liebe fand er, Mitleid nicht im All .
Die Augen hob er zu den Göttern auf ,
Umſonſt ! Sie hörten nicht , wie ? —oder ſchliefen ?
Da ſank er, ſank ! Noch einmal ob den Wogen ,
Und noch einmal , ſo ſtark war ſeine Glut ,
Doch allzumächtig gegen ihn der Bund
Von Feind und Freund , von Haſſern und Geliebten :
Das Meer tat auf den Schlund , da war er tot !
O, ich will weinen , weinen , mir die Adern öffnen ,
Bis Tränen mich und Blut , ein Meer , umgeben ,
So tief wie ſeins , ſo grauenhaft wie ſeins ,
So tödlich wie das Meer , das ihn verſchlungen !

Aankleros . Leander ! o mein mildgeſinnter Freund !
Hero. Sag ' : er war alles ! Was noch übrigblieb ,

Es ſind nur Schatten ; es zerfällt , ein Nichts .
Sein Atem war die Luft , ſein Aug ' die Sonne ,
Sein Leib die Kraft der ſproſſenden Natur ;
Sein Leben war das Leben : deines , meins ,
Des Weltalls Leben . Als wir ' s ließen ſterben ,
Da ſtarben wir mit ihm. Komm , läſſ ' ger Freund ,

„
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Des Meeres und der Liebe Wellen .*

Komm , laß uns gehnen
Du haſt zwei Kleider , un
Gib mir dein Kleid , wir woll

kleros nimmt ſeinen U
Nur einmal noch berühren ſeinen Leib,
Den edlen Leib, ſo voll von warmem Leber
Von ſeinem Munde ſaugen Rat und Troſt ,
Dann — Ja , was dann ? — Zu ihml!

( Zum Tempelhlülter, der zurückg

eund hat leins,
ihn beſtatten .

rf ab, Janthe empfängt ihn. )

Vert eigerſ, du ' s ?

Ich will zu meinem Freund ! Wer hindert ' s ? Du ?

( Sie macht eine heftige Bewegung , dann finken Haupt und Arme kraft⸗
los herab. Janthe will ihr betſtehn. )

Laß mich ! Der Mord iſt ſtark , und ich hab ' ihn getötet .
( Ab nach der linken Seite . )

Prieſteer Czu Janthen ) .

Janthe geht. Zu Naukleros . )
Du bleib ! Dein Leben iſt verwirkt ,

Doch ſchenk' ich dir ' s, bringſt heim du jenen Toten
Und ſchweigſt dein Leben

Haug. Kamſt du allein ?

Uaukleros . Mir folgten Freunde von der Küſte jenſeits .

Prieſter . Halt ' ſie bereit . — Wobrachtet ihr ihn hin ?

Tempelhüter . Zum Tempel , Herr .

Prieſter . Warum zum Tempel ? ſprich !

Tempelhüter . So will ' s der Brauch .

Prieſter . Will ' s ſo der Brauch , wohlan !
Die Bräuche muß man halten , ſie ſind egut .
Und nun zu ihr! En Stltfernt die Störung erſt,
Legt mild die Zeit den Balſam auf die Wunde .

Ja , dies Gef ühl, im erſten Keim erſtickt ,
Bewahrt vor jedem zweiten die Verlockte ,
Und heilig fürderhin — Komm mit ! Ihr folgt .

(Alle ab. )

IN.



und derMeeres

Das Inner
Der Mittelgrund durch ei

geſchloſſen. Auf der en
Amors, an deren

Mädchen kommen, mit Zurec
von Blumengewinden beſchö

Janthe ( kommt) .
O, laßt ſie, laßt ! gönnt ihr di
Wie mag ſie trauern um den Ter
Sie fand den Ort , wo man ihn h
Blindfühlend aus, von niemanden belehrt ,

irze
uern, Guten .

in chtigeb racht ,

Und ſtürzte auf die Knie und weinte laut,
ztet Mit ihres Atems Wehn , mit ihre nen

Zum Leben ihn zu rufen ohneFurcht bemüht .
Doch als er des nicht ſachtet

veil er tot ,
Da warf ſie ſich auf den Er blaßten hin ,
Die teure Bruſt mit ihrer Bruſt bedeckernd,
Den Mund auf ſeinen Mund , die Hand in ihrer .
Seitdem nun iſt ihr Klagelaut verſtummt ;
Doch , fürcht ' ich, ſammelt ſie nur neue Kraft
Zu tiefrem Jammer . — Nun ich will auch nimmer

ſeits . Ein Lieb mir wünſchen , weder jetzt noch ſonſt ;
hin ? Beſitzen iſt wohl ſchön, allein verlieren —!

Der Prieſter kommt mit dem Tempelhüter und Naukleros , dem mehrere
Freunde folgen, von der rechten Seite .

Prieſter . Wo iſt ſie ?
Janthe . Dort .
Prieſter . Zieht auf den Vorhang !
Janthe . Herr !
Prieſter . Auf , ſag ' ich, auf ! Und haltet fern das Volk.

Der Vorhang wird aufgezogen. Dtie Cella erſcheint, zu der viele breite
Stufen emporführen .

Leander liegt querüber auf einem niedern Tragbette . ero in einiger
Entfernung auf den Stufen , halb liegend auf den rechten Arm geſtültzt,

wie neugierig nach dem Toten hinblickend.

Prieſter . Hero !
Hert⸗ Wer ruft ?
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Prieſter . Ich bin ' s . Komm , hier !
Hero. Warum ?

( Sie ſteht auf und tritt zu den Füßen der Tragbahre , den Toten
immerfort betrachtend. )

Prieſter . Genuß 100 nun geklagt ob jenem Fremden !
Was ſchaffſt du ddort

Ichfſinne , Herr !

prleſter. Du ſinnſt ?
Hero (nach vorn kommend) .

Was nur das Leben ſeil
Er war ſo jugendlich , ſo ſchön , 6.
So überſtrömend von des Daſeins Fülle ,
Nun liegt er kalt und tot . Ich hab ' s verſucht ,

—
legte ſeine Hand an meine Bruſt ,

Da fühlt ich Kälte ſtrömen bis zum Sitz des Lebens ,
Im ſtarren Auge glühte keine Sehe .
Mich ſchaudert . Weh !

prieſer. Mein ſtarkes, wackres Mädchen .
So wieder du mein Kind ! Su Naukleros . ) Du tritt hinzul
Erkennſt du deinen Freund ?

9
Er iſt ' s, er war ' s .

Prieſter . Nun komm .
Hero. Warum ?

5 eſter. Sie tragen ihn nun fort .
Hero. Schon etzt?Prieſtr. So iſt ' s.
Hero. Wohin ?
Prieſter . Nach ſeiner Heimat .
Hero. Gebt einen Mantel mir .

Prieſter . 3
Hero. Ihm folgen. —

Fl er gleich tot , ſo war er doch mein Freund
Am Strande wil ich wohnen , wo er ruht .

A

Prieſter . Unmögliich! Du bleibſt hier ! 6
Hero. Hier ?
Prieſter . Prieſtrin , hier !

Hero. So laßt an unſerm Ufer ihn begraben ,
Wo0 er erblich, wo er, ein Toter , lag ,
Am Fuße meines Turms . Und Roſen ſollen

Unk
Au⸗

Dre
Die
Nel
Ich
Doe
Als
Nin
Und
All ,
Nin
Und



6 Meeres

Und weiße Lilien , von Tau befeuchtet
Aufſproſſen , wo er liegt .

Prieſter . Auch das ſoll nicht .
Hero. Wie ? Nicht ?
Prieſter . Es darf nicht ſein .
Hero. Es darf nicht ?
Prieſter (ſtarh). Nein !
Hero. Nun denn , ich hab ' Helertt Gew

Die Götter wollten ' s
nicht, da rächten

Nehmt ihn denn hin ! Lebwohl , du ſchöner Jüngling !
Ich möchte gern noch faſſſen deine Recht te,
Doch wag ' ich' s nicht , du biſt ſo eiſeskalt .

3ihen
mich fügen .

Als Zeichen nur , als Pfand beim letzten Scheiden ,
Nimm dieſen Kranz , den Gürtel löſ ' ich ab
Und leg ' ihn dir ins Grab . Du ſchönes Bild ,
All , was ich war , was ich beſaß , du haſt es,
Nimm auch das Zeichen , da das Weeſen dein.
Und ſo geſchmückt , lebwohl !

Einige nähern ſich der Leiche. )
Und dennoch , halt !

d ihr ſo raſch ? — Und dennoch , dennoch nicht !

( ZurBahre tretend . )
Nie wieder dich zu ſehn, im Leben niel
Der du einheergingſt im Gewand der Nacht
Und Licht mir 15 9

in die dunkle Seele ,
Aufblühen machteſt all, was hold und gut ,
Du fort von hier an einſam 5

lin Ort
Und nimmer ſieht mein lechzend Aug' diech wieber
Der Tag wird kommen und die ſtilleNacht ,
Der Lenz, der Herbſt , des langen Sommers Freuden ,
Du aber nie , Leander, hörſt du ? —niel
Nie , nimmer , nimmer , niel
(Sich an derBahre niederwerfend und das Haupt in die Kiſſen ve

bergend. )
Uaußleros . Hab ' Mitleid , Herr !
Prieſter . Ich habe Mitleid ,

Deshalb errett ' ich ſie. ( Zu Hero tretend . ) Es iſt genug .
Hero (nit Beiſtand ſich aufrichtend ) . Genug 7



Meinſt du ? genug! l — Was aber ſoll ich tun ꝰ

Er bleibt nicht hier , ich ſoll nicht mit .

Ich will mit meiner Göttin mich beraten .

Janthe , leite mich zu ihrem Thron ;
So lang berührt ihn nicht . Zu Naukleros . ) Verſprich es mir !

Gib mir die Hand darauf . — Ha, zuckſt du ? Gelt !

Das tat mir der, dein Freund ! — Du biſt ſo warm .

Wie wohl , wie gut ! — Zu leben iſt doch ſüß !

Nun aber laß ! — Wer wärmt mir meine Handꝰ

Janthe , komm ! — Doch erſt zieh mir den Schleier 6
Hinweg vom Aug' .

Janihe . Kein Schleier deckt dein Haupt .

Hero. Ja ſo! — Komm denn ! Und ihr , berührt ihn nichtl

Janthe (die Hero angefaßt hat, zum Prleſter ).
O, Herr, der Froſt des Todes iſt mit ihr .

„
Prieſter . Ob Tod , ob Leben , weiß der Arzt allein .

Janthe
Sieh hi

( Heron leitend).
1 . — Heb nur den Fuß ! — Du wanlſt . — Nur

hier !

( Hero beſteigt , von Janthen geführt , die Stufen . Ein Teil der Jung⸗

frauen folgt ihr, ſich in einer herablaufenden Reihe auf der rechten
Sette aufſtellend , die übrigen treten unten auf die linke Seite , ſo daß

die Tragbahre von ihnen verdeckt wird. )

Prieſter Galblaut ) .
Ihr bringt indes ihn fortl

Raußleros . Bedenk ' !

Prieſter . Es muß .
Kehrt ſie zurück , ſei jede Spur verſchwunden .
Dein Leben gilt ' s.

Naukleros . Wohlan !
( Seine Begleiter gehen von hinten herum und faſſen dieTragbahre. )

Hero (die, von Janthen unterſtützt , bereits die oberen Stufen erſtie⸗

gen, ruft in demſelben Augenblicke, das Geſicht noch immer gegen die
Cella gerichtet).

Leander! 7

(Raſch umgewendet , Haupt und Arme in die Luft geworfen. )

Leander !
Janthe (ſie umfaſſend , zu den Trägern ) , Halt !

Prieſter . Nur fort !

Scho
Von
Die
Sie
Sie

Gero,

Hero
Pri

Sie
Bald

Ja
Es b
Zunt
So ſ

Pri
Ja

Vorſi

Pri
Um1

Jat
Drau
Zwei

Nun ,
Bleib
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r Jung⸗
rechten
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In Doppelſchlägen pocht ihr H er
Des Herzens Schlag iſt Leben, Doppelſchlag

tragt ihn ffortl
endrohung ſcheit.

Lebben denn
nArzt , der

in hat die Leiche zu der
Pforte hinausgetrag

anthe (bei Hero auf den Stufen kni
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uns , 8donnert zu. Der 9 ch in Dunkel .
Sie haben , halten ihn . Er kommtnicht wieder .
GHero, die bisher halb ſitzend an Janthes Knie gelehnt, gleitet jetzt herab

liegt auf den Stufen . )
Wer ſteht der Armſten bei ?Hero ! O

Prieſter Curück
Sie füihren ich, ſie rudern fort .
Bald trennt das Meer die unheilvoll Vereinten .

Janthe (nach einer Pauſe aufſtehend und herabkommend) .
ES braucht kein Meer , der Tod hat gleiche Macht ,
Zu trennen , zu vereinen . Komm und ſchau ' !
So ſehn die Toten aus in dieſen Landen.

Prieſter . Spricht das der Wahnſinn ?
Janthe . Nein, er hört ' s .

Borſicht ' ger Tor , ſieh deiner Klugheit Werkel

rieſter . Und gält ' s ihr Leben ! Gäb ' ich doch auch meins ,
Um Unrecht abzuhalten . Doches iſt nicht .

Er eilt die Stufen hinauf , vor der Hingeſunkenen knieend. )
Janthe . Heißt nur die Männer , die den Jüngling tragen ,

Drauß harren , es bedarf noch ihres Amts .
Zwei Leichen und ein Grab . O, gönnt es ihnen!

Gum Prieſter , der die Stufenherabkommt. )
Nun , Mann , du gehſt ? So gibſt du ſie denn aufd
Bleib ! Eine Dienerin begehrt der Freiheit;



3 Meeres Meeres

Ich kehre heim zu meiner Eltern Herd .
( Der Prieſter geht, ſich verhüllend , ab. )

Du gehſt und ſchweigſt ? Sei Strafe dir dies Schweige !

Ihr ſorgt für ſie, wie ſonſt ich ſelbſt getan ;

Mich duͤldet' s länger nicht in eurem Hauſe .

( Sie nimmt den Kranz von Amors Bildſäule . )

Hier dieſen Kranz tragt mit der Leiche fort .

( Den Kranz nach der um Hero beſchäftigten Gruppe hinwerfend ge⸗
die Bildſäule ſprechend. )

Verſprichſt du viel und hältſt du alſo Wort?ꝰ
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